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Das ema des vorliegenden es ist N1C leicht „auf den egn bringen”.
Eın elementarer Grund dafür ist 1 Hinblick auf die Leser und Leserinnen VOIl

CONCILIUM ere1ts sprachlicher Natur: Was 1 Deutschen und 1 Eng
lischen zusammengehalten WIr' bezeichnen die romaniıischen prachen m1T ZWE]
unterschiedlichen Begrifien. Das eutsche Wort „Lan  6 hat Z einen die enO-
tatıon e1INeEeSs staatliıchen Terntonums oder kann SOSary 99 6 benutzt
werden (vgl. die Bezeichnungen „Deutschland‘ oder „England”). Daneben be
zeichnet auch etIwas ein Gebilet oder eine Gegend, oft mıiıt der Konnota:
10n der Herkunft Aaus oder Zugehörigkeit diesem Gebiet („Vaterland“; „He1l-
matland” Darın entspricht dem romanischen hays/haese/hais. amnd) hat aber
auch die Denotation des Ackerbodens, und dies mıt mehrfacher Bedeutung: Zum
einen 1st amı  66 dann Gegenbegrini Z „Wasser“, Z anderen und damıt
verbunden ist der en gemeint, der IC bringt, und wird dann auch eın
ynonym „E d 66 „E d 06 wiederum bezeichnet elnerseıits den oden, aber auch
UNSCEIE Welt, den elebten Planeten, der die Sonne e1s Darın entspricht
dem romanıschen terre/tierra/terra.
Hält diese beiden lınıen ZUSaMMeEN, zeıgt sich, dass uUuNseTe Welt von
vielerlei Koni{likten gekennzeichnet 1St, 1n denen 4 Kandı elne zentrale Rolle splelt.
Denken Z eisple. die gewaltsame neignung VOIl Staatsgebieten durch
andere Staaten, sich geostrategische Vorteile, z einen Meereszugang
verschaffen, oder bestimmter Bodenschätze des besetzenden es
Denken erritorlalgrenzen, die VOIL Kolonialmächten FEZOSECN wurden,

althergebrachte TIradıtionen verstoien und deshalb eın €es  ger eın
des NSTOISES die indigene Bevölkerung Je1ben, die ihre Zugehörigkeit
diesem Land auf ihre Weise definieren. Oder denken sogenannte ne
sche Säuberungen“ elner herrschenden Gruppe, die auf ihrem Terntornum keine
„Fremden“ Denken aber auch die vielerle1 ökologischen TODIeEeMeEe
und Konflikte auft uUuNsSeTEeEIN Globus, die VOT den Grenzen der Nationalstaaten N1IC
Halt machen, die gyleichwohl jedoch bisher noch eın wirkungsvoll durchgrei
jendes, die nationalstaatlichen Interessen übergreifendes nstrumentarıum der
Kon: egelungenwerden konnte
Von besonderer Brısanz sSind Konilikte, 1n denen reliz1öse Leg1ıtimationen eine
Rolle spielen. AÄAus christlicher Perspektive ist erinnern die Geschichte der
Kolonisation, die VOIl den mächtigen Natıonen des hristlichen Kuropa ausg1ing
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und die Welt als Herrschaftsgebiete unter sich aufteilte, die der einheimischen
Bevölkerung ihre Landrechte absprach, S1Ee vertrieb oder versklavte. In manchen
ebleten, WIe S  z 1n a'! wurden aDel insbesondere die biblischen
Landverheilsungen und Landnahmeerzählungen herangezogen, das eigene
orgehen Jeg1ıtimleren. Im egenwärtigen Nahostkoniflikt gyeht zentral
das Land, das die das Land Kanaan nenn und als Verheilßsung dem Volk
Israel ZUSpricht, das Land, 1n dem ach der Shoah VOIN den Vereıinten Natiıonen
der ag Israel rrichtet wurde und 1n dem das palästinensische Volk selnerse1lts

taatliche Anerkennung Gerade 1rC diesen Kontfilikt 1 „Heiligen
am  “ 1n dem relig1öse und säkular-politische, nationale und transnationale
Interessen aumenineinander verfllochten Sind, rückt das ema „Lan  D
hristinnen ınd Christen och einmal ın besonderer Weise nahe
Das ema an  66 enennt eiın reites Koniliktpotential, aber, oft SORar damit
verllochten, auch en NIGC minder reıites und vielschichtiges Potential Vis10-
NeIl und Utoplien Bereıits der Begrili der „Utopie” selbst hat LAaUMl- bzw. rtsbezo
SE Konnotationen und wird N1IC selten 1n räumlichen ern ntworien Das
Paradies, der 11G  en Eden“, ist das wohl bekannteste und keineswegs auf die

eschränkte eispiel. Umgekehrt die 1bel, zumal 1n ihren
hebräischen Schriften, das ema Lan  64 1n oroßer us1  eit. Allein 1
Pentateuch en sich bereits mehrere uınterschiedliche Land-Konzepte. Die
wichtigsten Sind das deuteronomische Konzep(t, das das en1 Land abhängıg
S1e VOI sraels Ireue Z Tora, das priesterschriftliche Konzep(t, das Gott als
den einen und wahren Besıitzer des es S1e. der selinem Volk gyleichsam
als en gegeben hat, das 1n den älteren Erzelterngeschichten greiibare Konzept
des pragmatischen Nebeneinanders VON Stämmen uınterschiedlicher er und
das 1 ersten Schöpiungsbericht angelegte erständnis des „Landes” als die
SAallZe VOINl Gott geschaffene Erde umfiassend. Koniliktgeschichten und das Anuf:
blitzen utopischer Vorstelungen stehen hier oft®nebeneinander.
Als theologisches ema cheint die Landthematik bisher fast aussCcC  efßlic 1n
ZWwel Kontexten wahrgenommen SEeIN: 1mM sozjialethischen Kontext der Diskus
S10N kKıgentum, dem auch Land rechnen 1ST, und 1 Kontext theologisch
ökologischer Fragen. Damıt aber ist das omplexe, vielschichtige ema keines-
WeE8S erschöpit, vielleicCc N1IC einmal aNngEMESSCHIHL erschlossen. elche eologi
schen Ansatzpunkte ergeben sich, WE eiIn ONkreter Landkontlikt oder auch
ein utopisches Bild Zu Ausgangspunkt wird”? Wie gehören pO.  SC  €
bzw. rechtliche und spirituelle DZW. theologische Aspekte zusammen ” Das vorlie-
gende Hefit bietet dazıu Denkanstöfßte und möchte dazu AaNTESHCH, olchen Fragen
weıter nachzugehen.

Land-Konflilı:ı dreı Fallstudien

DIie Reihe der eiträge wird eroIine miı1t drei Fallstudien, die ]eweils einen nach
WIe VOT 1fenen (0)88 1NS Auge tassen.



Der esur ar Wermter, der se1t fast 4.() ahren 1n Simbabwe /Rhodesien ebht /u dıesem
eftund arbeitet, zeichnet die Geschichte dieses alrıkanischen es se1t dem

egınn der britischen Kolonisierung anhand der uınterschiedlichen Land-Konzep-
te und and-Politiken ach Einschneidend zunächst die Einführung
europäischer onzepte VON Landbesitz auft der rundlage VOIL veräußerbarem
Privateigentum und die Schafiung VOIl homelands für die einheimische eVOo
erung, also eine Landverteilung nach rassıschen Kriterien DIie stilıchen
Missionare akzeptierten anfangs diesen Status JUO, der ihnen den Schutz der
airikanischen Bevölkerung garantıeren schlen. Nach dem /Z/weıten Weltkrieg
wurde dieses System VOIL e]lner reiter gewordenen einheimischen Bildungs-
schicht zunehmend rage gestellt, da die Bewohner der homelands 1n
systemischer Abhängigkeit VOIlL der 1re die eilßen gesteuerten Okonomie und
Bevölkerungspolitik elt. Katholische 1SCNO{Ie sprachen se1t den 60er Jahren
VON der Notwendigkeit eiıner uımiassenden ‚AaNnareiorm ıuch der Beireiungskrieg
ab 10772 N1C zuletzt eın Kampi and-Rechte In den &0er Jahren fordern
die katholischen 1SCNHNOIe Prinzipien einer ANndareiorm e1n, die cht der
9 1U einheimischen herrschenden Elite zugu komme, sondern SO71]1aA-
len und auch ökologischen Gesichtspunkten ormentiert sSEe1 Ob die tuelle Polıitik
der Verstaatlichung des Landbesitzes dazı beiträgt, ist iraglich.
Der Kulturanthropologe Jean-Guy Goulet erichte ber das indianische Volk der
ene 'Tha 1 Nordwesten Kanadas und ihren anhaltenden Kamp{I Landrechte
auf ihrem angestammten Terrntorum. Kın kurzer historischer 1C MaAaC
deutlich, WwI1e sehr die indianische Bevölkerung den politischen und wirtschaf{tli.
chen Interessen der europäisch-christlichen Siedler VOIL nfang unterworifen

DIie Urc die kanadische Verfassung garantıerte Gleichstelung aller indige-
HWEn Bewohner und Bewohnerinnen des es aDel 1n deren ugen N1IC
ausreichend, da S1e dadurch auch manche der vertraglic gyeregelten Privilegien,
WwI1e fireie Jagd oder Warenaustausch auch ber Provinzilal- und Landesgrenzen
Nweg, verlieren sollten em verändert enDau den Zug der Wildtiere und
verursachen Industrieansiedlungen ökologische Schäden en und Wasser.
Ein besonders sens1ibler Bereich S1iNd die Aandstrıche, 1n denen die tür indlan!ı-
sche Weltanschauung bedeutenden Pflanzen und l Iiere en In vielen Fällen hat
die gegenwärtige Rechtsprechung 1n Kanada zugunsten indianischer Traditionen
entschieden Wiıe der derzeitige Streit den Bau einer oroßen und YEWINN-
Äächtigen Pipeline Urc das Gebilet der ene { °ha ausgehen WIr| ist en
1mbabwe und Kanada S1ind Beispiele unerledigter Folgen der Kolonisierung eiıner
eg10N, WIe S1e strukturanalog zahllosen Orten dieses Globus anzutreffen Sind.
ass „Landkonilikte“ jedoch keineswegs auft säkulare TLerntornen bzw. Staaten
eschran SInd, sondern 1n die Kirche hineinreichen, erlaute der eologe und
1ST0  er el Overmeyer eispie. der russisch-orthodoxen FC Als 1mM
Jahre 2002 der Vatikan die bisherigen Apostolischen dministraturen auft dem
Gebiet der Russischen Föderation Biıstümern er  0 erfolgte scharier Protest
vonseıten des Moskauer Patrliarchats miıt Rekurs auft inr „kanonisches errıto
mnmum auf dem keine Missionstätigkeit andereren stattzulinden Die
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Analyse des Konflikts eCc auf, dass hiler mehrere ungeklärte Fragen ZUSAaM-

mentre{ffen: die ekklesiologische rage des Verhältnisses VON römisch-late:i-
nischer Kirche und den orthodoxen chen: die das Verhältnis Z Moderne
betreffende rage ach dem Stellenwert VOIl Religionsireiheit 1 Bereich der
orthodoxenen1n der ehemaligen und cht zuletzt auch die rage, 1n
welcher Weise sich „Ortskirche” aul e1INn konkretes Territorium eziehe und
möglicherweise aruber hinaus mıiıt es  mten natiıonalen bzw. ethnischen
Grenzziehungen verknüp ST Gerade diese rage verwelst auft das weiıte STOTM
sche Feld der Auseinandersetzung zwıischen Kirche und aag mıtsamt den ]Jewel-
hıgen erritorialen mplikationen, das 1n diesem Heit ausgesp Jeiben musSsSte

Streit um das Heilige Land

Einen eigenen Schwerpunkt der( das €  E Lan:  Q Vier Beiträge
insgesamt Sind diesem ema gewldmet
ean Bosco Tchape, Bibelwissenschaftler Aaus Kamerun, umreilst die and-Theolo
1E des Buches Deuteronomium, des tüniten Buches der Lora, das prägend für
viele weıtere SC exte und Traditionen gygeworden ist Das Land ist (Gabe
Gottes Israel, das VOIll Gott geliebte Volk DIie Ölker, die VOT Israel hier lebten,
en sich schuldig gemacht und deshalb verloren. Schicksal ist
arnung für Israel, dessen en1 gyerege MC die Weisungen der
ora und dessen Bleiben 1 Land gebunden ist die Ireue ZUT ora Gottes
Ichape schlieist miıt en AaUus der Österpredigt 2006 des lateinischen atrıar:
chen VOIlL Jerusalem, 1n denen dieser die israelische wIe die eigene, die paläs
tinensische eite, dazu aumnorde: es1e wirksam werden lassen. In der
dat spiegelt dieses 11a wohl eine der wenigen authentischen Weıisen, die
1n den gegenwärtigen Nahostkonflikt hineinsprechen lassen. Hier Sspricht eın
Christ 1 ahmen eINes Gottesdienstes seliner Gemeinde, die die als
Wort es anerkennt. Hier spricht zudem eın Christ Aaus Jerusalem, der selbst
VOIL den Problemen VOT etrolien ist. Demgegenüber ware theologisch und
bibelwissenschaitlich eın grober Kurzschluss, WO elne Botschaft WIe die
des Buches Deuteronom1ium unmittelbar auf die Politik des Staates Israel bezle-
hen, als sSEe1 eın moderner parlamentarischer Staat, sondern ein „Gottesstaa .
der die als Se1INe Verlassung anerkennt. Im gegenwärtigen Nahostkonflikt
spielen mıkro und makropolitische, ökonomische, militärstrategische und Spezl-
fisch relig1öse Ebenen ineinander. Hıer raucht gründliche Analysen und
planvolle Inıt1atıven aulvielen Ebenen
DIie 1n Israel und 1n der Schwelz ebende Literaturwissenschaftlerin Hannah Liron
SpP aus elner Jüdischen Perspektive dem ema aml  66 ach zwischen
Utopie und Realıität erichte die VON einer schwierigen Beziehung
schen einem lordernden Gott und überfiorderten Menschen, 1n denen das Land als
Pfand gottgefälliges er  en WIr' 1n der jüdischen
DiasporaZ utopischen Bild, se1t der Zeıt des messjanischen Propheten



taı ZwIi aber auch Herausforderung, die Not der Gegenwart selbst wenden. 7u dıiesem
eftIn der zionistischen Bewegung Tlossen unterschiedliche Interessen Zusammnmen

nationalstaatliche Selbständigkeit, urelle Autonomie und N1C zuletzt Schutz
VOT den vle  gen HFormen des Antisemitismus. aruber oder dahinter, S1e

Liron, egen utopische Vorstelungen eliner gerechten und iIreien ese
schalit, die Menschenmaft die aber immerhin 1 77K1  66 1n en reales

eingeillossen S1nd. Der Staat Israel, 1n dem ach dem Sechstagekrieg
noch das „Land der ater  66 Wirklichkeit geworden sah, STEe eute VOT der
Entscheidung, ntweder dieses Terntornum als Besatzungsmacht verteidigen,
oder eın jJüdischer Staat leiben und dafür aul einen Teil der ITU.
Souveränität verzichten. 1ron lädiert die Utople der Realıität unter-
zuordnen. ‚ymbo. dafür ist 1n Anlehnung AÄAmos z Ashdod, eine kleine
Stadt Mittelmeer, eine Stadt ach Menschenmafs
Mitri 'aheb, Iutherischer arrer 1n em und erzeıt elner der ekanntes
ten palästinensischen Theologen, rekonstrule die Geschichte Aasunas se1t
der des 19 ahrhunderts als Geschichte des Scheiterns zweler nationaler
ewegungen, die zunehmend auch VOIN iundamentalistisch-religiösen Kräiten
estimmt werden. Die zionistische Bewegung wurde VON der britischen
Grofmacht unterstützt, Brat selbst 1n Palästina als kolonisierende aCcC auf und
erreichte 1948 die taatwerdung. Die arabische Bewegung proLlierte sich
zunächst die jJungtürkische Herrschait und sah sich bald der zionıistischen
Bewegung gegenüber. I3G taatsgründung sraels bedeutete aul arabisch.:
alästinensischer e1te viele underttausend Flüchtlinge. Eıne SpezlÄisc. paläs
tinensischeenwurde erst nach dem Sechstagekrieg ausgebildet, als gyleich-
zeitig eue nationalrelig1öse Jüdische ewegunge entstanden Inzwischen
auch die palästinensische Bewegung VON starken ndamentalistisch-religiösen
ügen estimmt ber auch die westlich-christliche eo og1'g:_ ne1gt, ze1igt
Raheb, iundamentalistischen Vereinfachungen, S1Ee 1n Überspringung VON

dreifßig ahrhunderten das SC Israel m1t dem jüdischen Volk des 19 bzw.
20 ahrhunderts identiliziert und ber das Land Palästina spricht, als gyebe
das palästinensische Volk dort N1IC. ZZe eiıner christlich-palästi-
nensischen Relecture der als Buch der Auseinandersetzung die
Bedeutung VOI „Lan  6 INAaC die Knitik nationalistischen DZW. exklusivisti-
schen Konzepten VOIl [Identität stark und wirbt dafür, Grenzen überschreiten.
Der übinger Judaist 14S Morgenstern eroine 1ın die Welt israeli-
scher lteratur: bzw. Theaterproduktion und verfolgt hiıer besonders die Ver
knüpfung des and-Motivs als ot1iv Jüdischer Identität mıt Gender-Aspekten.
Aass dem we1l  che, genauerhin mütterliche Züge zugesprochen werden, ist
1n der jJüdischen Tradition vielfach grundgelegt; dass die udısche DiasporaexI1s-
tenz als Verweiblichung gedeute WIr hat miıt der zumal 1n der Neuzeıt durchge
henden Polarisierung VON männlicher atkr. und weiblicher Passıivität und
ähnlichen Gegensatzpaaren un Entsprechen kann die zionistische Rück
kehr 1Ns Land als Rückkehr ZUT er gedeute werden. Der Jerusa-
lemer UTtOor raham Jehoschua verbindet dieses otiv 1n elner Kombinati



7U dıiesem zionistischer und psychoanalytis  er Einsichten m1t der Ösung VO  3
eft „Vatergot . der seinen „Söhnen“ 1n der Diaspora die „Mutter” streitig gemacht

habe udische Identität ist für ihn 1U 1 aa Israel möglich. Ganz anders die
Autorin Shulamıit apl 1ın ihrem ÜC Leihmutter, das die biblischen Figuren
Abraham und Sara 1n die Gegenwart des Jahrhunderts Versetz Aapi Ass
Sara ZUT Hauptfigur avancıeren und ın ihr eine ernatıve ZA BG männlichen
Landbeherrschung aufscheinen, die zudem die Rede VOIN biblischen „Mutterlan:  IL
für nationalistische Aspirationen untauglich INAaC

and-Utopien
Wo en sich KFormen des Umgangs, des Zugangs AA an  “ die Alternativen

selner Verzweckung, Unterwerfung, Beherrschung arstellen und eın yutes
en aller, die mıt iıhm ın Beziehung stehen, 1 Blick haben”? Te1 eiträge
verfolgen diese utopische und doch auf Realıtät rängende Perspektive.
Der VOI den Fidschi-Inseln stammende eologe Taitia T uwere 1bt anhand der
ODO1 A und „Garten“ einen Einblick 1n Denken und Lebensgefühl des
ozeanischen Kulturkreises Land, hler verstanden als Mutterschof, implizie die
Wahrnehmung der eigenen Beziehung Z Land NI als „Besitz“, sondern als
Verbundenhei Daraus rwächst ein starker Impuls, erantwortung für dieses
Land übernehmen. Eın Garten ist MG infach Nutzfläche oder Rekreations
platz, sondern 1st, 1n panentheistischer Weise, Ö Ja Leib der Iruchtbarkeits
spendenden Gottheit Diese androgyn vorgestellt und verweist wiederum
auft die Relationalitä: VOIl Tau und Man ıne solche ganzheitliche TNe
IHNUNS VOIL „Lan  C4 könnte, Tuwere, als epistemologische und ische He
rausiorderung auigegriffen werden gerade auch 1mMm Blıck auf die konkreten
politisch-ökonomischen und ökologischen TODIemMe 1 lokalen WIe 1 gylobalen
Bereich
uch der schweIlizerische Dominikaner NISTO em der se1t mehr als einem
ahrzehnt bei den Q’eacht), aC  en der ayas 1n uatemala, ebt und arbei-
tel, geht AaUus VOIl der konkreten Situation, die VOT erTährt. DIie Unabhän
yıgkeitsbewegung 1n der ersten Hälfte des 19 ahrhunderts und die sogenannte
liberale eiIioOorm 17 stellte das Ende des gyewohnheitsrechtlichen Landbesitzes
der Indios dar:; die Militärdiktaturen des 20 ahrhunderts scheitern elner
Agrarreform oder setzen S1e erst N1C auft die Agenda. Erst sSe1IT dem Ende des
Bürger.  leges 1997 erreichen Indios VOT Gericht, Besitzurkunden tür e1ın
uC Land ausgestellt bekommen. Diesen KampiI der Q’eagchi -Indios Land
STe EMPP 1n einen euterahmen, der christliich-theologische Impulse,
Mayaspirıtualität und kritisch-politische Analysen miteinander verbinden
SC Zweimal 1n ihrer Geschichte, ze1igt e 9 hat 1ür die Qeacht einen
„Exodus“ Aaus versklavenden Lebensbedingungen gegeben, be1 dem S1e eigenes
Land und ein HNC weıt Selbstbestimmung erringen konnten einmal ach dem
USamMMEeNDruC der Mayastädte und ZU zweıten 1n der Jüngsten egen



da die Reglerung ihnen die Rodung eiInes Urwaldgebietes Z Landgewin- /Uu dıesem
eftNUuNg erlaubte DIie erste „Exoduserfahrung“ verband sich mıiıt dem Rückgriff auft

die Mayaspiritualität der Erde als Mutter, die egenwärtige Erfahrung verknüp
sich mit den Verlockungen des neoliberalen Wirtschaftssystems. Im Kontext
kleiner alternativer Landwirtschaftsprojekte könnte die Verknüpfung indigener
Spiritualitä und CNArTSTLCher eologie einen Weg des gyelassenen Widerstehens
en  ein helfen
Die brasilianische Augustiner-Chorfrau und eologin Tvone (Gebara erinnert AIl

e1Ne Aktion VOINl Bäuerinnen AIn Weltfrauentag 2006 Die Frauen 11 die
Labore e1INEeSs multinationalen Zeiluloseunternehmens eingedrungen, Un gENE-
1S5C manipulierte Kukalyptusstecklinge auszureißen. ara interpretiert die

Aktion als „Heraustreten Aus Unordnung”: Aaus einer Unordnung, gyeschaffen
Urc transnationale irtschaftsstrukturen, VOINl denen 1L1LUTr wenige prolitieren;
00 Heraustreten oder Übertreten, motivıert VOIl der 1e eiıner anderen
Ordnung, die dem alltäglichen en ugu 0M Darın zeichnet sich ein
alternatives Verständnis VOIl un und rlösung AD, erfahrungsgesättigt, SeNsSs1-
bel für Unrecht und iıchtbar gemacht C kraftvolle Handlungen VOIL Frauen,
die VOIl der Viısıon einer Erde der Gerechtigkeit nspirlert Sind.

Theologische Perspektiven
Lassen sich schon be1 ITuwere, COr (20000)9 und ara Utopie und eologie
N1C STTL. voneinander ennen, kommen theologische Impulse auch 1mM ersten
und zweıten Teil immer wiederZ Vorschein, stehen doch 1n den etzten vier
Beiträgen theologische Perspektiven noch stärker 1 Vordergrund.
ıne der T1ür die gegenwärtige eolog1e schwierigsten biblischen
and-Traditionen ist die Landnahme-Erzählung des Buches Josua. uch WE

sich Bibelwissenschaft und Archäologie darın ein1g SINd, dass sich hier N1IC
einen Bericht historischer Tatsachen handelt, bleibt doch der Text, der VOI

der sukzessiven roberung des es Kanaan und VOIlL der Vernichtung selner
Bewohner GEZ: eiIn Text, der 1n der Geschichte des hristentums vielfach 74A0800

egitimatio der nterweriung anderer er und neignung VON deren Land
enutzt wurde Der australische Bibelwissenschatitler Norman STEe sich
der Herausiorderung, tür diesen biblischen Lext elinen hermeneutischen ugang

en  ckeln, der ihn erNst ımmt und el sSeıin Gewaltpotenti SC
bearbeitet. Im ahmen selner onographie „biblischen Landıdeologien“ hatte
er die Josuaerzählung als eine VON mehreren unterschiedlichen Land-Theologien
bewusst gemacht und S1e innerbiblisch relativiert Hier 1LLUI wählt den
ugang ber unterschiedliche Leseperspektiven, die ihrerseits die dominante
Wahrnehmung des biblischen Textes yleichsam auIsprengen. Jos 1242 wurde
zumeıst gyelesen Aaus der 1G} derer, die das Land erobern. Dann STEe sich der
Text dar als Oharta göttlicher Legitimation einer gewaltsamen Inbesitznahme des
es Jos ] kann aber auch gelesen werden Aaus der IC der



/u dıesem kanaanäischen Bewohner und Bewohnerinnen des es Kür S1Ee ist das, Was
eft geschieht, und ohne TreCc Basıs. In dieser Perspektive werden die

1guren der ahab und des S  eh wichtig, denn ber S1E kann die mme der
Kanaanäerinnen und Kanaanäer (0)8 gemacht werden. Die Lesart nımmt
die Perspektive des es eın und 1bt dem Land selbst gyleichsam eine mme
Dafür aDe Ansatzpunkte sowohl 1n biblischen Texten als auch be] uto
1E der Gegenwart 1M Schnittpunkt VOIl Ökologiedebatte und DOost colonial dis:
COUTSE.

uch der brasilianische enediktiner Marcelo Barros ist WG einNne onographie
ZU ema bekannt yeworden: 1988 erschien selne eologia da Terra |Theolog1e
der rde]l, die Zusamnen miıt J0se LanSsS Caravıas verfasst hat Dieses Buch
bletet einen Überblick Zu „Problem des Landes“ aufi dem lateinamerikanischen
Kontinent, STe die indianischen und die alroamerikanischen Ansätze einer
pintu des es der Erde VOL, verfolgt das ema kursorisch MLG die
gyesamte UTC euchte ausgewählte Etappen der irchengeschichte
AaUus und entwiritt rundzüge eliner lanı  Q /erdbezogenen Pastoral In seInem vorlie-
genden Beltrag nımmt arros ezug auft NeUeETE und neueste ntwıicklungen 1n
Lateinamerika, insbesondere den politischen Bedeutungszuwachs VOIl indigenen
ewegungen Diese S1Ind tür inhn en wichtiger OTOr der überall auft der Welt
auifbrechenden ewegungen Iür eine „andere 1t“‚ die sich etwa 1n den eltso
zialforen bündeln; S1€E Sind selbst aber wesentlich yESPEIS Aaus ökologischen
Motiven bzw. indigenen ITraditionen eines espekts gegenüber dem oden, auf
dem und VON dem S1E en Aarros beobachtet eine interessante Bewegung
aıufeinander Auf der e1ıte der indigenen ewegungen spielen Motivationen
sozlalrevolutionärer, spezilisch christlicher und indianischer bzw. oamerikanı
scher Herkunft ineinander:; auft der e1ite der en hat sich zunächst
kritisch-politischen Analysen geöllnet, und eın kürzlich veröffentlichtes Doku
ment VOIll ber hundert Bischöfen verschledener en und Gemeinschafiten
Brasıliens nımmt LU aıuch die indigene AuHassung des es als eInes
„Mutterschoißes aufl, die Aufassung der Erde als blofßes Reservoir VOIl

Rohstoffen oder als .P1 überwinden.
ass die nautihebbare Kontextgebundenheit jeder eologie sich bis hinein 1
die Prägung durch Herkunfitsorte und Landschaiten erstreckt, WIe umgekehrt die
Wahrnehmung VOI Land und Landschaft uUulture ONSTICTWE 1ST, arau MaC
eil Darragh aufmerksam. DIie VOIL ihm vorgelegten Reflexionen beziehen sich
thematisch auf die land bzw. bodenbezogenen OpO1 VOIN Heimat/-ort, Paradies
und Landschait, die wlederum für einen Theologen, der sich als Nachfahre N1C
der indigenen Bevölkerung Neuseelands, sondern der weilsen Einwanderer dort:
hin weils, besondere Relevanz esitzen Neuseeland ist ihnen selbstverständliche
He1iımat, yleichwohl wlissen S1e die Auswanderung der Vorfahren und Sind
auch zunehmend bereit, deren teilweise problematisches Verhältnis Z einhe1im1-
schen BevölkerungSCaufzuarbeiten. Neuseeland wurde den britischen AÄAus
wanderern als „Paradies“ angepriesen, ist jedoch gegenwärtig 1ın der Gefahr,
en EeIT|  ern des Paradieses verfallen 1ne oroße Herausiorderung



/7u dıesemesteht unter anderem darın, Neuseeland als Landschaft mıiıt ökologischer Ver
nunit chützen In diese Beobachtungen hinein, die eine kontextbewusste eft

„Theologie des rtes  aume  66 miıt geschichtlichen Vergewisserungen VOI -

knüpien, verwebt arrag. theologische Impulse ZUT rage VOIl unde, eran
WOortung und einer Neubestimmung des Verhältnisses VOIN Gott und Mensch
gygegenüber der chöpfung.
Abschliefiend 1ımm: der Dominikaner und Fundamentaltheologe IC nge die
Thematik och einmal sehr grundsätzlich auf, indem die ndamente moder-
1eTI Nationalstaaten auft den Prüistand bringt Er geht AaUuSs VOIN der weltweit
zunehmenden VON Migranten und 1grantinnen und Flüchtlingen, die
Länder-Grenzen überschreıiten, e1Nn besseres en mihren können oder ihr
nacktes en überhaupt retten Sie untermıinliıeren 117e ihre Kxiıstenz
das Prinziıp des Nationalstaates, der auf der Y1AS VOIL Geburt, Terrntorium und
Staat basiert Erst reCc lt dies {ür jene Migranten und Migrantinnen und
Flüchtlinge, die illegal untergetaucht S1Nd. nge STUTLZT sich auft eine Denkügur
des italienischen politischen hilosophen Giorg10 Agamben, WE JG das
schiebelager, 1n das Flüchtlinge eingeschlossen werden, S1Ee auszuschlieißen,
als den Ö besser: „Nicht-Ort“ markie dem der aa gleichsam Se1IN wahres
Gesicht ze1gt. Wenn eolog1e solche gyesellschaiftlichen ICZ Aus
yangspunkt ihrer Reflexion mMaCc dann 1 Sinne eliner egatıven Politischen
eologie, die die iıchtbar gyewordene Leerstelle 1 e  XC der aC) 608
schließt, sondern auf den leeren Stuhl des Mess1]as verwelıst bzw. eiıne Xplikation
VON Kreuz und Auiferstehungen die „Normalzustand” und „Ausnahme-
zust. paradox durchkreuzen 1n der Lage ist
Kür iIreiche Hınweilse en orgman, 1]megen; Thomas Bremer,
Münster:; Arnd Bünker, Münster:; Ulrich ngel, Berlin; WAar' Farrugla, Rom:
orman abel, Adelaide: 1egO Irarräazaval, Santiago de Chile; mMar John,
Bonn: Maureen Junker-Kenny, N; Solange Leifebvre, Montreal, Eloi Mess]
Metogo, Jaunde: Melonıi, eg210 Emilla; Marco Moerschbacher, Aachen:
Norbert Reck, München und 117 arlos Susin, Porto Alegre


